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DER BüRGERMEISTER 

DER STADT WÜLFRATH 
~603 Wülfrath, 

Den Tiegenhöfer Freunden zum Gruß 1 

10. November 1977 

Wenn ich jetzt ainen Gruß an Ulsere Tiegenhöfer Patenkinder 

schreibe, so hat .ich gegenUbe~ frUher für mich etwas wesent­

lich geändert: inzwischen konnte ich eine ganze Reihe von 

Ihnen kennenlernen, so daß .iab nun fUr mich mit dem Wort 

"Tiegenhöfer" auch ganz konkrete, persönliche Vorstellungen 

verbinden. Ich bin froh darüber. 

Anlaß zu diesem er.ten persönliChen Kennenlernen war unser 

Stadt jubiläum. Im Rathaus hänlt, allen Besuchern deutlich 

sichtbar, seitdem das wunderschöne, broncene Tiegenhöfer Wappen: 

Erinnerung und ständige Mahnung zugleich. nie Wege neuer Gemein­

samkeit zwischen Tiegenhof und Wülfrath .ind geebnet, die Kon­

takte sind hergestellt und werden weiter gepflegt, weitere Begeg­

nungen sind bereit. aboe.procken. Icb glaube sicher, daß über 

unserer patenschaft lichen Verbindung ein neuer Stern aufgegangen 

ist. So fällt es mir leicht - und ich tue •• herzlich gern - , 

Ihnen allen eine gesegnete Weihnacht und ein neues Jahr voller 

Freude, voller Glück, voller Zufriedenheit und auch mit neuen 

Begegnungen zwischen uns zu wünschen. 

Mit herzlichen Grüßen und Glückaufl 

(Ulrich Schiller) 
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Weihnachten 1977 Ausgabe Nr. 18 

-~~~~~-~~~~~, 
~ . Wir wünschen allen Tiegenhöfern, allen Freunden in 

I, unserer Patenstadt Wülfrath un~ aus dem heimatlichen 
, Großen Werder ein frohes Weihnachtsfest und ein 

gesundes, glückliches und erfolgreiches neues Jahr. 

I VERTRETUNG DER STADT TIEGENHOF 

Günter Jeglin Kurt Z~lietz 

I Diesen Wünschen schließen sich an die beiden tI Heu­I Vertreter " des Vorstandes 

! : Julius Hinz . Jürgen Schlenger 
.i1MI'~~-~~~~~~'i?IM!I 

Bevor wir uns mit einem kurzen Lebenslauf vorstellen, ist es uns ein Be­
dürfnis, unserer bisherigen Vertretung der Stadt Tiegenho.f Günter Jeglin 
und Kurt Zywietz für die vielen Jahre mühevoller und erfol greicher Arbeit 
zu danken. Es ist fast ausnahmslos ihr Verdienst, daß sich alle zwei Jahre 
eine 80 große Schar alter und junger Tiegenh~fer zu einem gemütlichen 
Treff zusammenfindet. Der Kreis derer, die z\'iei Jahre H sphnsüchtig" auf 
die nächste gemütliche Runde - sei es in Wülfrath oder in Holm - warten, 
wird nicht kleiner, nein, er wird größer. Selbst einheimische Ehepartner 
freuen sich immer auf das , bevorstehende "Ereignis". Es i st uns bereits 
gelungen, eine Reihe ehemaliger Schulfreunde ausfindig zu machen, die 
nach einem ersten Telefongespräch, zum Teil in heimat~ichem Dialekt, 
sagten: 11 Ja Mensch, hätten wir das jewusst ••• 't Darum ei ne persönliche 
Bitte von -uns.:. Kommt zum ~ä-chsten ~b.o!er -Treffen .. . Es i s t auch eine weite 
Reise wert! ' . ' I 

Indem wir unseren beiden altgedienten Freunden Günter J eglin und Kurt 
Zywietz im Namen aller nochmals für die geleistete Arbeit danken - wir 
hoffen, sie in Zukunft etwas unterstützen zu können - möchten wir uns 
jetzt im Telegrammstil vorstellen: 
Jürgen Schlenger: gebe 23.12.1931 in Danzig, Sohn von Alfred Schlenger 

und Fra'l). Hedwig gebe Fenger, fr. Tiegenhof, Neue Reihe1 ~ 
techn. Betriebsleiter in einer Mühle in Hasede-Hildes­
heim. Verheiratet mit Frau Traute geb, in Hamburg 

Julius Hinz: gebe 19.10.1932 in Tiegenhof, Sohn von Robert Hinz und 
Frau Hedwig geb. Maruhn, ir. Tiegenhof, Zi.egelhof 93, 
Elektroingenieur. Verheiratet mit Frau Hannelore gebe 
in Elbing, 1 Sohn und 1 Tochter 

.-.-.-.-.~.-.-.-.-. 

Das abgelaufene Jahr 1977 hat uns Tiegenhöfern 3 wichtige Ereignisse ge­
bracht. Der kommende Jahreswechsel gibt uns Gelegenheit auf 1977 Rück­
schau zu halten. 
Zunächst konnten wir uns wieder zu einem Treffen in Holm zusammenfinden -
20 Jahre nach unserem ersten Treffen in Wülfrath. Eine Rückschau will 
versuchen, den Teilnehmern nochmals das Treffen in Erinnerung zu rufen 
und denen, die nicht dabeisein konnten einen Eindruck zu vermitteln. 

Pfinssten 1977 in Holm 
Das 11. Treffen der Tiegenhöfer und Freunde Tiegenhofs verlebten 350 
Personen bei herrlichem Sonnenschein Pfingsten 1977 in Holm an der Ostsee. 
Bereits am Freitag trafen die ersten 80 Thofer ein. (1975 waren es nur 
30.) Daraus läßt sich ersehen, daß sich mit unseren Treffen auch gleich 
ein Kurzurlaub verbinden läßt. Einige Landsleute hatten slei~h für eine 
ganze Woche gebucht. Landschaftlich sei noch zu er~lähnen ~ Wenn man vom 
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18. Stock des Ferienzentrums über das weite Land schaute, wurden Er­
innerungen an unser Werder wachgerufen. Zur einen Seite lag die Ostsee, 
zur anderen das flache weite Land, wo Pferde und Kühe auf saftigen Wiesen, 
die auch von Gräben durchzogen sind, grasten. Vereinzelte Bauernhöfe -
ja sogar Windmühlen - sah man. Das waren nicht die Beobachtungen eines 
Einzelnen, sondern man hörte es immer wieder. 
Die Vorbereitungen zum Treffen waren abgeschlossen. Da man beim letzten 
Treffen Erfahrun~en gesammelt hatte, sollte die OrGanisation diesma. I noch 
besser klappen. (Wir sind für jede Anregung sehr dankbar.) Die Türschil­
der mit dem Tiegenhöfer Wappen, den Familiennamen sowie Straße oder Orts­
teil gaben ein vertrautes nachbarschaftliches Zusammenleben. Blumen wur­
den mitgebracht und schmückten die Wohnräume; so richtete man sich häus­
lich ein. 
Der erste Spaziergang zur See wurde nach dem Mittagessen eingelegt. Die 
Sonne meinte es gut. Viele nutzten im Swimming-pool, bei 28 Grad Wärme, 
ihr erstes Freibad. Es war ja alles im Preis inbegriffen. Für das leib­
liche Wohl wurde ebenfalls gesorgt. Aale gab's gleich frisch aus dem 
Rauch. Nach dem Abendessen, zu dem man sich schon gegenseitig eingeladen 
hatte, versammelten wir uns im Festsaal, wo unser Julius Hinz auf farben­
prächtigen Schildern die Tiegenhöfer und Werderaner herzlich grüßte. Auch 
hatte Julius Hinz in einer Glasvitrine eine kleine Ausstellung "200 Jahre 
Stobbe-Machandel" aufgebaut, die sehr gelungen war. Günter Jeglin hieß 
die ersten Teilnehmer herzlich willkommen. Das waren hauptsächlich die, 
die bereits an allen elf Treffen teilgenommen hatten. Es sollte ein 
zwangloser Abend werden. Bei dieser Begrüßung überreichte unsere Lands­
männin Frau Erna Rosenow, gebe Pätzel als Stiftung dem Vorstand eine 5 
Meter mal 2,50 Meter große Fahne unserer Stadt Tiegenhof, die sie in mo­
natelanger Handarbeit angefertigt hatte. Diese Fahne schmückte den Fest­
saal und wurde von allen bewundert. Auch der Machandel war da! Was wäre 
ein Treffen ohne unser altvertrautes Getränk? So ging es bis Mitternacht. 
Dann wurde man von der Seeluft sowie von der Anreise müde. 
Der Sonnabendmorgen begann für viele mit einem herrlichen Sonnenaufgang 
über der Ostsee. Man sah die Männer frische Brötchen, Milch, Butter oder 
was sonst noch zu besorgen war beim Kaufmann einholen. Indessen wurde von 
den Frauen oder Appartementmitbewohnern der Frühstückstisch gedeckt und 
Kaffee gekocht. Man konnte ihn überall riechen. Auch hatten e's einige 
ganz eilig ihr Morgenbad im Swimming-pool zu nehmen. Der ganze Tag blieb 
bis 19 Uhr zur freien Verfügung. Man sollte sich ja auch ein wenig er- , 
holen, sich mit alten Freunden und Nachbarn treffen, um alte Erinnerunge~ 
auszutauschen. Durch unsere ausgehängte Anwesenheitsliste konnte man 
leicht feststellen, wer schon eingetroffen war. Das Ferienzentrum hatte 
uns ein Appartement als Tagungsbüro zugewiesen. Es war ein Kommen und 
Gehen. "Ist Herr Erich Schmidt schon da?" - "Wann kommt Heinz Müller aus ' 
der Heinr.-Stobbe-Str.?" - "Heinz Müller hat sich für Samstag mittag an­
gesagt." - "Kann ich hier einen Antrag für das Gedenkbuch erhalten?1t usw. 
Für den Samstag abend hatten wir einen Feldgottesdienst angekündigt, der 
uns von Herrn Pfarrer Kurowski - uns allen bekannt - gehalten wurden. 
Auch sein Vater, Georg Kurowski, hatte bei früheren Treffen oft die Feier­
stunde mit unterstützt. Martin Kurowski brachte einen kleinen Posaunen­
chor, in dem auch zwei seiner Söhne mitwirkten, mit. Es fragte niemand 
nach seiner Religionszugehörigkeit. Wir waren ja zu einem Familientreffen 
gekommen. Mit dem Lied "Komm, oh komm du Geist des Lebens, wahrer Gott 
von Ewigkeit, deine Kraft sei nicht vergebens, sie erfüll uns jederseitz.~ 
begann die Feierstunde, die auf das bevorstehende Pfingstfest zugeschnit­
ten war. Langsam sank die Sonne, das Licht brach sich in den Baumkronen 
und die Gedanken weilten in der Heimat. Mit einem Gebet und dem Segen 
schloß der ernste Teil des Treffens. Gemeinsam gingen wir zum Festsaal 
zurück, wo Günter Jeglin die nun über 250 angereisten Teilnehmer be­
grüßte. Hier sollte auch jetzt wieder eine Begegnung mit alten Freunden 
stattfinden. Für die jüngeren - von 12- bis 70jährigen - wurde das Kegeln 
vom letzten Mal fortg~setzt. Pudelkönigin wurde Frau Brigitte Stobbe. 
Hier sei aber gesagt: Den ganzen Abend über ist auch keine einzige Neun 
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gefallen. Kegelkönigin wUrde Frau Hannelore Klein, gebe Epp aus Peters­
hagen. Sie schlug alle Männer haushoch. Oben im Festsaal wurde mit Ma­
chandeI - eiskalt serviert - bis in die Nacht hinein das Wiedersehen be­
gossen. 
Der erste Pfingstfeiertag sollte der Höhepunkt werden. Jetzt kamen die 
Letzten angereist, denn viele haben einen Beruf, der das Seinige fordert. 
Wir bereiteten nun den angekündigten Lichtbildervortrae vor. Da mein 
Wagen mit 5 Personen samt Gepäck voll besetzt war, brachte Horst Bergmann 
die Geräte und alles was dazugehörmmit. Nach längerem suchen fand ich ihn, 
und alles hat dann geklappt. 
Günter Jeglin nagelte indessen die letzten Bildplatten und sonstigen Er­
innerungsstücke an. Da waren: Klassenbilder, Ansichtskarten, Zeitungsaus­
schnitte, Chroniken über den Tiegenhöfer Ruderverein, Firma Heinrich 
Stobbe "200 Jahre Machandel", Firma Graumann, Drogerie Jeglin und anderes 
mehr. Auch unser Gedenkbuch nahm emnen würdigen Platz ein. Mit Blumen und 
Danziger Leuchter gab es dem Betrachter einige Minuten der Besinnung. 
Viele unserer Landsleute sind darin verewigt. Eine treue Tiegenhöferin -
84 Jahre alt - bringt jedesmal ein kleines Feldblumensträußchen mit und 
legt es neben das Gedenkbuch, um ihrer Angehörigen zu gedenken. Es braucht 
sich keiner seiner Tränen zu schämen, wenn er im Buch seine verstorbenen 
oder verschollenen Angehörigen findet, denn dieses Buch dürfte für uns 
as letzte Bindeglied mit den Toten darstellen. 

Gegen 10 Uhr begann der Lichtbildervortrag. Über 400 Bilder gaben im voll­
besetzten Saal ein eindruckvolles Bild vom jetzigen Tießenhof. Ab und zu 
erschien ein Bild. aus unseren Tagen. Dann sah man plötzlich im Hintergrund 
den alten, längst abgerissenen, Kirchturm aufleuchten. Wir hatten versucht 
jedes Haus zu zeigen. Der Beifall bestätigte, daß der Vortrag gut ange­
kommen war. 
Man richtete sich nun auf's Mittagessen ein. Fast alle Teilnehmer hatten 
sich zum gemeinsamen Mahl angemeldet. Man bedenke - über 300 Essen mußten 
serviert werden. Im großen und ganzen verlief alles harmonisch. Nach dem 
Essen wurden alle aufgefordert den Saal zu räumen, damit die Tische abge­
deckt und für die Kaffeetafel neu hergerichtet werden konnten. Es wurde 
ein Mittagsschläfchen oder ein Spaziergang an den Strand empfohlen. 

~ Um 16 Uhr trafen wir uns im Festsaal wieder, denn der Vorstand hatte ja 
auch noch einiges zu sagen. Für unsere "Alten" hatten wir zwei Tische am 
Vorstandstische reserviert, um sie alle beieinander zu haben. Es hatten 
sich bis zum Anmeldetermin 21 Personen, die das 75. Lebensjahr erreichten, 
gemeldet. Der älteste unter ihnen war Herr otto Stobbe mit 92 Jahren. 
Diese besondere Altenehrung fand bei unseren Landsleuten eine ganz beson­
Ciere Beachtung. 
Günter Jeglin konnte jetzt alle ca. 350 Tiegenhöfer und Freunde nochmals 
begrüßen. Wie auch in den Jahren davor, gedachten wir unserer verstorbe­
nen LandSleute, die in den letzten 2 Jahren von uns gegangen sind.(Soweit 
sie uns gemeldet wurden.) Alle hatten sich von den Plätzen erhoben. Julius 
Hinz las die Namen der 37 Verstorbenen vor. Es ist immer ein schmerzlicher 
Augenblick zu erfahren, wer von uns gegangen ist, da sie uns allen bekannt 
waren. Es gab auch zwei freudige Anlässe. Zwei Geburtstagskinder hatten 
ihren Ehrentag, die mit einem Blumenstrauß und einer Süßigkeit von Günter 
Jeglin beglückwünscht wurden. Es waren dies Frau Irmgard Reen, gebe Hinz 
aus Tiegenhagen und Frau Ursula Seekamp, gebe Späder aus Tiegenhof, Roß­
garten. Ein Glückwunschschreiben ging an Heinz Goertz und Frau zur Silber­
hochzeit. Auch unsere "Alten" wurden mit einem Präsent bedacht. Die Damen 
bekamen einen Blumenstrauß, die Herren eine Nachprägung der alten Danziger 
5 und 10 Pfennig Flunderstücke. Es war erstaunlich, wie wenig sich unsere 
Ehrengäste verändert hatten. Sie wirkten mit ihren 75 bis 92 Jahren wie 
eh und je. Es muß wohl an unserer Werder Landschaft gelegen haben. 
Für unsere kleinen Gäste, vom 6. bis 14. Lebensjahr, hatten wir uns auch 
etwas einfallen lassen. Die Größeren erhielten einen Heimatatlas, die 
Kleineren ein Puzzle-Spiel und anderes mehr. 
Auch gingen die am Vorabend sich mühselig abgequälten Kegelfreunde nicht 
leer aus. Ein kleiner Tropfen Machandel und Süßigkeiten füllten die ver-
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lorengegangenen Pfunde wieder auf. 
Jetzt nahm der Vorstand seine Arbeit auf. Es wurden Grüße der Patenstadt 
Wülfrath vorgelesen. Auch weitere Landsleute wünschten dem Treffen ein 
gutes Gelingen; so unser alter Lehrer Gustav Stabenau, unser ehemaliger 
Landrat Cornelius Jansson und viele, viele mehr. Günter Jeglin dankte 
nochmals Frau Erna Rosenow für die gestiftete Fahne, die jeder bewundern 
konnte und viel Beifall fand. Zur Tagesordnung wurde von den Kassenprü­
fern Herrn Helmut Hein und Herrn Georg Rosenow der Rechenschaftsbericht 
verlesen. Es gab keine Beanstandungen. Außerdem hatten wir einen ganz 
wichtigen Punkt auf die Tagesordnung gesetzt. Die Zukunft unserer Ver­
tretung! Zum Beispiel durch Krankheit, wie 1975 bei Günter Jeglin, kann 
die Arbeit der Vertretung gefährdet werden. Zum Glück haben wir zwei 
jüngere Tiegerillöfer für den Vorstand zusätzlich gewinnen können und zwar 
die Herren Julius Hinz und Jürgen Schlenger. Sie haben s~ch zur Mitarbeit 
bereit erklärt. Es wurde dann auch beschlossen, das nichste Treffen -
und zwar Pfingsten 1979 - wieder in Holm zu veranstalten. Weshalb wieder 
dort, wurde bereits mehrmals berichtet. Es ist nicht einfach 300 - 400 
Personen unterzubringen. Der Aufenthalt an der Ostsee ist für viele un­
serer Landsleute Erinnerung an vergangene Zeiten. 
Nach dem Ende der Vorstandssitzung folgten Spaziergänge und Vorbereitungen 
zum Abendessen. Zum Pfingstsonntagsball am Abend fanden sich, nach Anga­
ben der Gastronomie, mehr als 500 Personen ein und schwangen fleißig das 
Tanzbein. Zwischendurch fand die Versteigerung eines Bildes und eines 
Ziegelsteins aus Danzig statt. Diese Versteigerung erbrachte fast die 
Kosten für die musikalische Unterhaltung. Man muß sich immer wieder über 
das Zusammengehörigkeitsgefühl und die Spendenfreudigkeit der Tiegenhöfer 
und Werderaner wundern. Dafür danken wir sehr, denn wir erhalten von kei­
ner Seite irgendeine Unterstützung. Der letzte gemeinsame Abend klang all­
mählich aus. Langsam mußte nun ans Abschiednehmen gedacht werden. Am 
Pfingstmontag sagte man sich nun endgültig "Aufwiedersehen" und hoffte 
~uf ein Wiedersehen beim nächsten Treffen 1979. 

(Kurt Zywietz) 
Eine ältere Tiegenhöferin schrieb une: IINoch lange werden die wundervollen 
Tage unseres Tiegenhof-Treffens in Holm in mir nachklingen." 

Als nächstes ist zu berichten, daß sich das Verhältnis zu unserer Paten­
stadt Vlülfrath erfreulich wieder gebessert hat. In den "Tiegenhöfer Nach­
richten" Nr. 15 berichteten wir von einer vorbereitenden Besprechung für 
das Treffen "20 Jahre Patenschaft ll in Wülfrath. Dazu hatten wir u.a. den 
Vorschlag gemacht, an der "Tiegenhöfer Straße" einen Stein mit unserem 
Stadtwappen und eine Bank aufzustellen. Wie wir bereits beim Treffen in 
Lübeck andeuteten, lag es in unserem Bestreben, etwas Bleibendes zu schaf­
fen. Ein Stein an der "Tiegenhöfer Straße ll bot sich deshalb an. Wenn er 
erst einmal aufgestellt ist, verursacht er keine Wartungskosten mehr, 
wie z.B. eine Tafel oder ein Wegweiser aus Holz, was allerdings bedeutend 
billiger gewesen wäre.Mit Holz hat man in Schleswig an der "Danziger 
Straße" sehr schlechte :Erfahrungen gemacht. Ein Stein von etwa 2 Meter 
Größe mit einem dauerhaften Bronzewappen und wirklich festem Stand war 
geplant. Bürgermeister Schiller hatte in den Wülfrather Kalkwerken be­
reits 3 entsprechende Steine zur Auswahl bereitstellen lassen. Doch dann 
kamen Bedenken vom Bauausschuß, denn der Stein wiegt in dieser Größe ca. 
40 Zentner, braucht ein besonders starkes Fundament, verursacht erhebliche 
bauliche Schwierigkeiten und Kosten. Wir erhielten daraufhin einen Anruf 
des Herrn Bürgermeisters, der uns die Schwierigkeiten schilderte und den 
Vorschlag machte, die Bronzeplastik an einem würdigen Platz im neuen 
Rathaus anzubringen. Dieser Vorschlag war mehr, als wir zu hoffen gewagt 
hätten. Am 26.6.77 ist das Wappen im Rahmen des 150jährigen Stadtjubi­
läums feierlich enthüllt und in die Obhut der Stadt gegeben worden. 
Einen ausführlichen Bericht von Julius Hinz bringen wir anschließend. -
Wir glauben, dieses als Erfolg verbuchen zu können. Wir haben für unsere 
Heimatstadt Tiegenhof von einem ~~mhaften Künstler etwas Würdiges schaffen 
lassen, das sich jederzeit sehen lassen kann. Der Künstler, Herr Karl-
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Heinz Goedtke aus Mölln und selbst Vertriebener aus Schlesien, ist mit 
seinen Werken weit über Schleswig-Holstein hinaus bekannt geworden. 
Arbeiten von ihm stehen im Olympiahafen von Kiel-Schilksee, im Schles­
\'liger Dom, an der Elb o bei L~uenbt:.rg, am Nord-Ostsee-Kanal in Rendsburg 
u~d der Eulenpsiegelbru~~en in Mölln. In München hat er eine Daueraus-
stellung. . 
Und Sie, lieba ~iegenhöfer, haben durch Ihre Spenden erst die Möglichkeit 
geschaffen, überhaupt GO großzügig zu planen. Das Neugeschaffene soll 
~enerationen überdauern und von der Einsatzbereitschaft der Thofer, auch 
noch nach der Vertreib~ng, verkünden. 

150 - Jahrfeier Wülfrath 

Anläßlich der 150-Jahrfeier am 26.6.1977 der Stadt Wülfrath erging eine 
Einladung von Herrn ~ürgermeister Schiller und Herrn Stadtdirektor Alt­
mann an den Vorstand der Stadt Tiegenhof mit der Bitte, an dem Festakt 
teilzunehmen. Dieses nahmen wir als Vorstand der Vertretung der Stadt 
Tiegenhof mit großer Freud~ auf. 
Herr Jeglin hat in den Tagen und Wochen vor den Feierlichkeiten in Zu­
sammenarbeit mit unserem Vorstandsmitglied - Herrn Kurt Zywietz - viele 
Vorbereitungen getroffen, die zum Beitrag der Patenschaft und Freund­
qchaftsgesten notwendig waren. Hier ist besonders das Bronzewappen mit 
er Widmung der Stadt Tiegenhof, auf das ich im einzelnen noch zurück­

komme, zu erwähnen. 
Der Festakt zum 150-jährigem Jubiläum der Stadt Wülf~ath, der am 26.6.77 
stattfand, hatte einen Rahmen höchster Festlichkeit. Die Vertretung der 
Stadt Tiegenhof, die durch unseren Vorsitzenden - unseren sehr verehrten 
Herrn Jeglin und Gattin - an erster Stelle vertreten wurde, nahm an die­
ser Festlichkeit teil. Außerdem hatte Herr Jeglin die neuen Herren des 
Vorstandes - Schlenger und Hinz - gebeten, ebenfalls an dem Jubiläum teil­
zunehmen. Leider war es unserem verehrten Herrn Zywietz nicht möglich an 

. diesem Tage dabei zu sein, was wir überaus bedauert haben. 
Die Stadtvertretung Wülfrath catte den Vertretern der Stadt Tiegenhof eine 
Plazierung unter den ersten Ehrengästen gegeben. Dieses traf auch für die 
Festrede zu, die von Herrn Jeglin anläßlich des Festaktes gehalten wurde. 

~ Herr Jeglin begrüßte die Damen und Herren des Rates der Stadt Wülfrath 
sowie die zahlreich erschienenen Landesvertreter und beglückwünschte die 
Stadt Wülfrath zum 150jährigen Bestehen. In diesem Zusammenhang brachte 
Herr Jeglin zum Ausdruck, daß die Stadt Tiegenhof in ~enigen Jahren ein 
ähnliches Jubiläum begehen könnte, nämlich 100 Jahre Stadtrechte. 
~err Jeglin erwähnte weiter, daß wir als Vertreter der Stadt Tiegenhof 
ie Bemühungen des Weiterbestehens der Stadt Wülfrath mit ganz besonderem 

Interesse verfolgen. Denn dieses steht in unmittelbarem Geschehen zum 
Patenschaftsverhältnis mit unserer Stadt. 
Ein gemeinsames Mittagessen folgte nach dem Festakt. Wir schreiben es uns 
als ganz besondere Ehre zu, daß Herr Bürgermeister Schiller und seine 
Gattin an unserem Tisch Platz nahmen, wo wir auch Gelegenheit hatten, über 
direkte und indirekte Anliegen unserer Stadt zu sprechen. 
Den Höhepunkt konnten wir jedoch erleben, als am neuen Hauptportal des 
Rathauses die angebrachte Bronzeplatte mit dem Wappen unserer Heimatstadt 
Tiegenhof mit festlichen Worten, die durch unseren Vorsitzenden - Herrn 
Jeglin - gehalten wurden, übergeben werden konnte. An dieser Feierlichkeit 
nahmen Bürger unserer Stadt und der Stadt Wülfrath teil. Die Festrede war 
an die Ratsherren der Stadt Wülfrath gerichtet. Herr Jeglin brachte zum 
Ausdruck, daß 1956 die Stadt Wülfrath die Stadt Tiegenhof als Patenstadt 
aufnahm. Es wurde weiterhin zum Ausdruck gebracht, daß wir in der Ver­
gangenheit nicht immer mit unserer Patenstadt Wülfrath zufrieden waren. 
Es wurde dargelegt, was Patenschaft bedeutet. Es wurde auch von dem be­
stehenden Tiegenhöfer Museum in Wülfrath gesprochen und für die Arbeit 
gedankt, die von der Stadt Wülfrath hierfür geleistet wird. 
Herr Jeglin erwähnte in seiner Festrede, daß sich unsere Stadt seit 1945 
in einer geschichtslosen Zeit befindet. Unerwähnt ließ Herr Jeglin jedoch 
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nicht, daß dort deutsche Menschen über 700 Jahre kulturelle und wirt­
schaftliche Leistungen vollbracht haben. So erinnerte er an Deutschen 
Ritterorden/Marienburg, die Königsberger Universität, den berühmten 
Philosophen Emanuel Kant, die Schichau-Werke in. Danzig und Elbing. Auch 
das Trakehner-Gestüt kommt aus unserer Heimat. Selbst auf einen traditions­
reichen Schnaps können wir Tiegenhöfer zurückblicken - 200 Jahre Stob­
bescher Machandel - • 
Zum Schluß seiner Rede führte er weiter aus, daß er als Vertreter der 
Stadt Tiegenhof und im Namen seiner Landsleute ein Geschenk in die Obhut 
des Herrn Bürgermeister und der Ratsherren zu übergeben hat. Daraufhin 
wurde von den Herren Schlenger und Hinz die angebrachte. Bronzetafel unter 
dem Beifall der Bürger von Wlilfrath und Tiegenhof enthüllt. 
Herr Stadtdirektor Altmann, als zweiter Bürgermeister, bedankte sich bei 
der Vertretung der Sta.dt Tiegenhof mit den Worten, daß es nun nicht nur 
eine Tiegenhofer Straße und das Tiegenhofer Wappen in Bronze gibt, son­
dern daß es l'-1ahnmal f ür unsere Stadt sein wird, die auch in Zukunft von 
~en Stadtvätern der Stadt Wülfrath als Patenschaft besondere Beachtung 
finden wird. Herr Altmann führte aus~ daß die Stadt Tiegenhof ein echtes 
Patenkind seiner Stadt werden muß. Seine Bemühungen und die Bemühungen von 
Herrn Bürgermeister Schiller werden in Zukunft diesen \4Je g gehen. 
In seinem persönlichen Dank, den er uns als Vertreter der Stadt Wülfrath 
aussprach, brachte er zum Ausdruck, daß er über das Bronzewappen unserer 
Stadt sehr erfreut war. 
Wir als junger Vorstand möchten unseren Herren Jeglin und Zywietz im 
Namen aller Tiegenhöfer für die Idee zur Festigung der Tradition unserer 
Stadt danken. Mit dem Wappen unserer Stadt im Rathaus von Wülfrath kann 
man Tiegenhof in unserer Papenstadt nicht mehr übersehen. Wer Wülfrath 
besucht, findet nunmehr ein Stück Tiegenhof vor, nicht nur in der Straße, 
sondern auch am wichtigsten Platz der Stadt - dem Rathaus - • 

Julius-Robert Hinz 

Ein Teilnehmer an der Wappenübergabe in Wülfrath schrieb uns: •• "Obwohl 
ich die wenigsten der anwesenden Tiegenhöfer gekannt habe, war es dennoch 
für mich wieder ein besonders schöner Tag. Der Höhepunkt dieses Tages 
wurde dann allerdings von der Enthüllung der Gedenktafel im großen Raum 
des Rathauses gebildet. Mit dieser Tafel habt Ihr allen Tiegenhöfern ein 
besonders schönes Gedenkstück geschaffen. Als ••• danken wie viele andere •• 
für die unwahrscheinlich schöne und ansprechende Qualität dieser Tafel. 
Wenn nun auch noch die angekündigte Mitarbeit der Patenstadt Wülfrath 
Tatsache wird, kann allen Tiegenhöfern nichts Besseres passieren." 

Zu unserem Bedauern ist bei unserer Vorbereitung zu diesem Festakt doch 
ein kleines Malheur passiert, für das wir um Entschuldigung bitten. Wir 
hatten in den "Tiegenhöfer Nachrichten" Nr. 17 die Tiegenhöfer aus der 
Umgebung Wülfraths zum 26.6. um 14 Uhr an die "Tiegenhofer Straße" ge­
beten, wie es auch ursprünglich vorgesehen war. Wie schon erwähnt, ergab 
es sich sehr plötzlich, daß das Wappen einen würdigeren Platz im Rathaus 
gefunden hat. Aus zeitlichen Gründen konnten wir die Interessierten lei­
der nicht mehr rechtzeitig von dieser Verlegung unterrichten und bitten 
für dieses Versäumnis von. den Betroffenen um Verständnis. 

Das dritte wichtige Ereignis dieses Jahres ist die Tatsache, daß sich -
wie vorher erwähnt - 2 jüngere Tiegenhöfer bereit erklärt haben, im Vor­
stand mitzuarbeiten. Wie die Vergangenheit gezeigt hat, war es auf die 
Dauer nicht möglich mit nur 2 Personen die ganze Arbeit zu leisten. Wir 
hatten das schon ernsthaft zu bedenken gegeben. Umso erfreulicher ist es, 
daß sich nun 2 Thofer zur Mitarbeit bereit erklärt haben. Ohne mehrere 
Mitarbeiter und ohne Verjüngung wäre unser Zusammenschluß in der Zukunft 
erheblich ge~ährdet ~ Die Tiegennöfer können daher den beiden - Jürgen 
Schlenger und Julius Hinz - nur dankbar sein, daß sie sich trotz ihrer 
Berufsarbeit auch noch für unsere Interessen einsetzen wollen. Wir wün-
schen ihnen für die bevorstehende Arbeit viel Erfolg und wollen sie 
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kräftig dab~i u.nt$rstüt~en. Wir epre~hen aber auc~ qie Hotrnu~g ~us, 
d~.a eicll beim I).äcl;l.st$ll Tre!te~ nOQl). JIl~l;l.r ~üngere Mita:pbeiter !i~den 
werd~ll. :Oif,! Alten geben leider von uns; e1ne n$ue Gene+,~tion n).u.ß r~n; 
N~~e ~üseen siop rechtzeitig ein~rbe~ten, und die Arbeit m~ß a~f mebre~e. 
verteilt werde~ könne~. 
Ge4~nkbuc~ 4~~ St~dt Ti~senh!t 
B$tmsi!$.$'rt~n ·Pttijg'etelf 'ii{ Mo ~m W1.Wde,n unfP m.ehrer e Ft'~g~n ~UIIl Autbeu q.es 
Geq~pk.b'ijc:P~$ gestellt, d.,ie up.$ v~r~nl~ssen Folg~nQ.es :J.cbt;i.g Z\.i. etell~p; 
D:i.e. Ve,rtretv.ng der Qt~dt Tiegen.hot nat das Ge<1~nl!b~eb 1959 nae:Q. VQr'~Ql+lä~ 
g~n VQn ~~t Z.ywiet~ ,.. cler ~ti.cb die Au.sge$taltu;ng und F··h,+,ung i,ibe~:g.Qmmen 
hat - ~~gel~st. ~e w,rd$n ~lle une Qe~~~t ~~wordenßn Todeefälle fe$t~e'" 
halt~n, gl~:i.c~ ob d.~:t' ToQ.ee.fQ.ll bi~ 1945 in cler ~lten Heim t, im. Kr.~eg, 
~~ d$+ Flu9ht Qde~ ~n d~r n~~en Heimat ein~etreten 15 ~ Die !int~~~ng 
erfolgt aIJl Geb~r.ts.t$.i ciee v,~sto~Qe:nen. :s~ mußte ein e .... nh~itlich~ Rege­
lu~g g~fu~d.en'- '~e~a,t,f: P, ie alPh, ao, $tiS,Cbe Re, :il1e,nfOlge wal:' n,ic:g,t dl).~C!}.,.füh,·· ' " r"!'"' 
bar, 4~ qi~ ~eitenz~hlen fü~ die e~n~elnen Euchet~p~n nicbt i m vor~uS zu 
bereg@e:p. ej,.:p.q. \UlQ. der Name b~i. Fra-q.en wech~~l. t. E~r;.~ ~i t licbe Folge xni t 
den ~65 K~lende:rte.g~n bot eiQh d(ilher an. Per Geb\lrtstag W\lrde da.he:p 'a,ue.,.. 
gewäblt, ~a er !~st imme~ be~annt iet, d~r To4est~g aber oft ~nbe~annt 
bli~b. Die Eintr~gu.ng erfolgt ' ~oste~~os. Um in~ gleichmäßige Form Z,u ge­
wä,hrl~~ste~, h~ben wi~ ein Ant~a.gefo.r~~lar eutwickelt~ d~$ ~lle notwen~ 
d~gen Fr~gen ~n,tb~lt. Wir oitt~n es bei uns anzu'fo~~ ern. 

Wir ged,~nken u:p.aer~r i.zu J~h,~e 1976,...1977 ve+,etorben~ll r.,8J.1.d.sleute 
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200 Jahre Stobbes Machandel 
In dem Bericht über unser Tiegenhöfer "Nationalgetränk" ist ver­
säumt worden, das Wort Machandel zu erklären und die Schreibweise 
zu erläutern. Dabei ist es wohl wichtig, daß jeder echte Tiegen­
höfer, auch wen~ er ni?ht mehr in Tiegenhof geboren ist, weiß, wie 
das Wort geschr~eben wlrd und welche Bedeutung es hat. Die Firma 
Stobbe schrieb das Wort MACHANDEL ohne zweites H in der Mitte 
da sich das Wort auf Wacholder bezieht. ' 
Andere in unserer alten Heimat ansässige Likörfabriken sc~rieben 
bewußt Machhandel, mit zweitem h in der Mitte, z.B. die Firma 
Julius v. Goetzen, Danzig. Dort soll sich das Wort von der alt­
mennonitischen Sitte ableiten, die auch bis 1945 noch im Pferde­
handel in der Heimat üblich war, daß man sich nach Abschluß eines 
Handels statt wortreicher Beteuerungen oder Verträgen die biedere 
Rechte reich:te. Damit war dann sprichwörtlich "der Handel gemacht". 

Während der Zusammenstellung dieser IJTiegenhöfer Nachrichten" erreichte 
uns - leider verspätet zu einer Gratulation - die Nachricht, daß unser 
Landsmann Max Jochem, Postamt Tiegenhof, und seine Frau Auguste, gebe 
Späder das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit am 4.11.77 begehen konn­
ten . Wir gratulieren herzlich und wünschen alles Gute für die Zukunft. 
Das Ehepaar wohnt bei der Tochter Erna Schwerdtfeger in 2077 Trittau, 
Danziger Str. 15. 
Uns gibt diese verspätete Nachricht Anlaß nochmals unsere Bitte zu wi 8r­
hol en , solche oder ähnliche Familien- oder Berufsjubiläen uns doch recht­
zeitig mitzute ilen. Wir glauben, mit einer Gratulation unseren Zusammen-' 
halt wesentlich fördern zu können • 

. , " .... j Frau Else Nicolai-Wenzel, Hamburg, hat uns die Abitur­
.-- zeitung des Jahres 1932 zur Verfügung gestellt. Da sie 

36 Seiten umfaßt und auch nur für einen kleinen Kreis 
: ~ ~. interessant ist, können wir sie hier nicht veröffentlichen 
" .' Interessenten, vor allen wohl die Abiturienten des Jahr~s 

. 6ir;,~~~!:~~ 9 . 
-'fug~nhupEn 1~~~ 1~ ~ 

1932, bitten wir um Nachricht. Wir stellen dann gern das 
Exemplar zu treuen Händen zur Verfügung. Auch haben wir 
zufällig ein Foto dieses Abiturjahrgangs, das wir eben- ~ 
falls jedem Interessenten gern zur Verfügung stellen. 

- - - -. . . . 
Unser Bildband "Tiegenhof, Kreis Großes Werder ll wird 1978 
erscheinen. Hier möchten wir nochmals alle Freunde Tie-. 
genhofs bitten, ob nicht doch noch das eine oder andere 
Motiv von Tiegenhof und Umgebung vorhanden ist. SelbsJ 

verständlich werden alle Aufnahmen wieder zurückgegeb ... .1 . 

.-.-.-.--

9 Tage 
Einzel-

Wir danken allen Spendern, die uns auch 1977 die Arpeit für unsere Heimat­
stadt und Heimatkreis Großes Werder - in Ihrer aller Interesse - ermög­
licht haben. Wir danken allen Teilnehmern an unserem Treffen in Holm, die 
dadurch das Zusammengehörigkeitsgefühl der Thofer gestärkt haben. Unsere 
Erwartungen sind erheblich übertroffen worden. Mit der Spendenliste wol­
len wir Ihnen aber auch die Möglichkeit geben, die Kontakte untereinander 
zu erhalten und zu vertiefen. 
Wir wünschen nochmals allen ein frohes, gesundes und glückliches 1978. 

VERTRETUNG DER STADT TIEGENHOF 

Jul i us-Robert Hinz 
Altonaer Str. 325 
2084 Rellingen 
041 01-33728 

Günter Jeglin 
Regenpfeiferweg 21 
2380 Schleswig ' 
04621-27595 

Jürgen Schlenger Kurt Zywietz 
Lerchenkamp 2 Mühlenbrücke 2 
3201 Hasede 2400 Lübeck 
05121-770438 0451-73331 

... ·"-.tlch .. ht .ltO: Yerirebng der Stadt Tieoenhof, 2)00 Schl •• vig • Ir. 261110 • 206 • Ha.burg . 



- 10 -
Einen Reisebericht ~ber unser Werd~~ VQ~ Ä~alQert Luntowski , entnommen dem 
:eüchlein "l~eßtpreuß~sc e W.,.-n.d ,-run,::-en i <; ~.as 1 14 .... r schier: .:-' ~ b:ringen 

, wi!" i m A 187- i:: 

"Ein fett und warm Land" nennt ein Chronist es um 1722. Er soll immer recht 
behalten. Nur wird man Einspruch erheben, wenn mit diesen beiden Worten das 
Ausschlaggebene des Werderantlitzes bezeichnet werden soll. Um so mehr, 
weil der oberflächliche Blick, der vielleicht nur vom Eisenbahnwagen aus 
dieses Land zu erfassen versuchte, mit jener Begriffseinheit "fett und warm' 
noch die Wertung des Trägen und Gesättigten verbindet. Nur auf Nützlichkeit 
und Gewinn steht hier das Trachten, nichts als Felder und Felder, dazwi­
schen schnurgerade Gräben, langweilige Weiden, und ein Dorf dem anderen 
gleich, ein agrarisches Einerlei, so urteilt das eilende Eisenbahnfenster. 
Und wenn der Reisende noch Werdersche Bauern sah, behäbig, flämisch-träge 
und derb, der ärmlichen Großstadtklugheit vielleicht sogar beschränkt er­
scheinend, dann ist sein Urteil über Land und Leute des Werders "unumstöß­
lich" fest. 
Der Danziger denkt anders. "Ein f ett und warm Land" ist das Werder auch 
für ihn. Er wird jenen oberflächlichen Blick gerade auf Grund dieser 
Wertung des alten Chronisten eines Besseren belehren. Er achtet im Zu­
ständlichen das Gewordene und Werdende. Er denkt da geschichtlich im 
schöpferischen Sinn. Das "Fette und Warme" des Werders ist ihm ein durch 
ienschenkraft Gewordenes. Aus dem Vielerlei und Auseinanderstrebenden 

die Frucht zu schaffen, darin fühl t sich der Danziger mit dem Bewohner des 
Werders eins. Die Sichtbarkeit dieses Strebens und sein endliches Gelingen 
ist für ihn im Antlitz des Werders genau so deutlich geprägt wie im Ant­
litz seiner Stadt. Der Danziger achtet die Werderbauern als die Deutsches­
ten der Provinz. Ihre Sicherheit und Stete, ihre Zähigkeit im Bekämpfen 
des Widerstrebenden und das feste Halten dessen, was man als Heimat em­
pfindet; das mochte Kraft zur eigenen Formung geben. Das Germanische der 
Danziger Volksmischung wurde auch durch das Vorbild dieser arbeitstreuen 

. Werderbauern gestärkt. Das Werder war den Danzigern eine SchatzkammeT fÜT 
Leib und Seele. Wer das volkliche Werden zu erlauschen versteht, der kann 
zwischen Danzig und dem Werder den Wechsel des Gebens und Nehmens schauen; 
Geben und Nehmen zu dem schöpferischen Zweck, daß jeder seine Art im Son­
derantlitz ausprägt. Darum war auch der Danziger berufen, aus tieferer als 

. bloß lokalpatriotischer Teilnahme das Werder und seine Bewobner zu erfas­
sen und zu lieben. Er sah, wie der Werderbauer ein ganz Neues schuf als 
Ausprägung seiner Art, eine neue Landschaft, eine Kulturlandschaft, die 

~ ganz vom Willen des Menschen lebte und ihrerseits wieder Einflüsse an den 
Menschen abgab, so daß Mensch und Land als eine Einheit erschien. Der 
anziger bertrachtet den Werderbauern innerhalb seiner von ihm geschaffe­

nen Kulturlandschaft.Das schützt ihn vor Anlegen eines falschen Maßes von 
außen heran, es bereichert ihn. 

Das euch grimmig mißgehandelt, Kluge Herren, kluge Knechte 
Wog' auf Woge, schäumend wild, Gruben Gräben, dämmten ein, 
Seht als Garten ihr behandelt, Schmälerten des Meeres Rechte, 
Seht ein paradiesisch Bild. Herrn an seiner Statt zu sein. 

Ich glaube, der reife Faust wird solche selbstgeschaffene Kulturlandschaft, 
die er mit diesen Worten beschreibt, als ob sie das Werder wäre, betrach­
tet haben mit derse lben Bestätigung , daß sie schön sei, wie er einst em­
pfand, daß die natürliche Harzlands chaft oder eine andere Landschaft schön 
sei. 
Das Werder ist schön. Man muß es beschaulich durchwandern. Ob von Danzig, 
von Marienburg, von Elbing oder von Dirschau aus, trotz der Einheitlich­
keit - und die ist auch schön - i mmer neue landschaftliche Eigenheiten. 
Zwar U\'1ald und Berge f i ndet man nicht viel im Werder, denn ein ebenes Land 
kann nicht Berge haben ,.\ und die Bäume und Sträucher sind vorzeiten ziem­
lich ausgerottet, wie man noch viel Merkzeichen in der Erde hin und wieder 
findet, wenn tiefe Gräben, Teiche oder Brunnen gemacht werden". So berich­
tet der erwähnte Chronist von 1722. Und so ist es geblieben. Ja, was zu 
seiner Zeit noch an Waldbestand vor handen war, der Herrengrebiner Wald, 
bei Neuhof, bei Neut e ich, bei Münsterberg , und auf den anderen sogenannten 
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Diluvialinseln, ist abgeholzt, nur vereinzelte Eichen an Feldgrenzen 
und Gehöften erinnern noch an jene Wälder. Und wenn man in der Werder­
landschaft nach Abwechslung durch Berge sucht, dann muß man schon in den 
Randlandschaften wandern, wo in den westlichen die Berge der Danziger 
Höhe, in den östlichen die Trunzer Höhen hinter Elbing und die Hügel 
nach Preußisch-Holland zu sichtbar sind; im südlichen Werder bei Montau 
und Marienburg blickt man auf steile Weichselhänge. Aber im eigentlic:tlen 
Werder, wenn jene Höhen an den Rändern verdämmert sind, sieht der W~p~ 
derer rings nur Ebene, freie Bauernlandschaft, durchzogen von zahlreichen 
Wassergräben und Flußläufen, die wechselvolle Schönheit einer Kult~~ 
landschaft spricht zu ih.1ß. Wasser, das ist das Blut der Kulturlandsc~aft; 
aber geregelten Laufes, wie ihn das Blut hat, weil es _ Se~ en geben will. 
Dieses geregelte Wasser der Gräben und kleinen Flußläufe , t>lelches dem 
Werderbauern das wertvollste Zweckding bedeutet, ist es zugleich auch, 
welches dieser Kulturlandschaft das Wechselvolle gibt, ohne das Schön­
heit nicht empfunden wird. Und die ganz geringen Erhebungen des Werders, 
die an sich keinen Wechsel des Ebenen der Landschaft bedeuten, mußten 
helfen, diesen Wechsel durch Schaffung neuer Wasseradern noch häufiger 
zu machen. So entstanden mitten in der für das Auge ebenen Niederung die ­
selbständig zum Frischen Haff strömenden Flüßchen Tiege, Lake, IJinau. 
Langsam fließen sie und die anderen Wasserläufe im Werder. Das geringe 
Gefälle schafft vielfach Windungen. Dichtbelaubte Weiden rahmen die Ufer 
ein, sie verdunkeln das Wasser, wodurch die Farben der Mummeln und 
Schwertlilien, der Seerosen und der großen Wasserbliitter um so eindring­
licher sich abheben. An ruhigen Einbuchtungen breitet sich weithin das 
Gewirr der Krebsschere aus. Oder- schwankende Binson und braune Rohr­
kolben schatten noch mehr Dunkel über das Wasser. Im Sommer gegen Abend, 
wenn die Nebel steigen, im Schilf sind dann Frösche, Enten und Rohram­
mern laut, und die graugrünen Weiden werden lebendige Gestalt, daml meint 
man ganz gewiß nicht im Werder zu sein, wenn es einem als einförmig be­
zeichnet war. Oder wenn man schier selbst dran glaubte beim Wandern 
durch die endlose Ebene, wo immer nur Felder und Felder, Wiesen und Wie­
sen waren, nur Nutzen mit Nutzen wechselte, ein Gehöft wie das andere 
schien, ein Dorf dem anderen fürs erste so gleich war, daß wir uns frag­
ten: sind wir denn im Kreis marschiert? Aber wir hatten uns noch nicht 
an den Rhythmus des Werders gewöhnt, oder an seinen Atemo Und das Werder 
atmet langsam, lang und tief, mit Lungen, die mächtiges Maß haben; sein 
Rhythmus ist st~tig, ruhig, er kündet die Größe des Friedens und der 
Bauernarbeit, er läßt unbekümmert die Zeit eilen wie sie will. Welcher 
Wanderer den Rhythmus der Landschaft erlauschte und sich ihs treu ver­
traute, der mag reich belohnt werden. Jetzt wird ihm der Blick aufgetan 
welche wechselnde Schönheit in den Getreidefeldern wogt, und seien sie 
noch so lang, in den gelben Rapsfeldern, in den hochhalmigen Wiesen; 
Kartoffel und Rübe erscheinen ihm durchaus nicht mehr "prosaisch", und 
es kann sein, daß er die bunten Rinder, wenn sie langsam den Klee rupfen, 
mit Andac~t betra.chtet. Die Kulturlandschaft hat ihn in ihren Bann ge~ 
zwungen. Jetzt erscheint ihm durchaus ein Dorf anders als das andere. ~ 
sieht die strohgedeckten Fachwerkhäuser mit dem herausgereckten Vorlau­
bengiebel und der trefflichen Maßverteilung, eins dl~chaus anders als 
das andere. Zu dem Storch, der die Felder überfliegt, beginnt er das 
freundschaftliche Verhältnis des Bauern zu entwickeln. Er erkennt die 
Dorfkirchen als bodenständige Volkskunstwerke, wie mit einfachen Mitteln 
Wertvolles gesch~ffen wurde: untermauerter Fachwerkbau, hölzerne Glok~ 
kenstühle, eine achteckige Glockenlaube, darüber ein hoher spitzer Helm. 
An solchen Kirchen und den noch einfacheren Mennonitenbethäusern des 
Werders kann der Wanderer erkennen, wie ernst und schlicht Bauernarbeit 
zu den Ewigkeiten spricht. Ein Sprichwort im Werder sagt: Wenn wi deeden 
wat wi sullen, deed' Gott uk wat wi wullen. 
Der Werderbauer ist eins mit dieser Landschaft. Will man ein rechtes 
Bild des Werders erhalten, muß man auch seine Bewohner auf ihre Art 
untersuchen und sie mit ihrem eigenen, dem Heimatboden entwachsenen Maß 
vJÜrdigen. 
Man gibt gewöhnlich dem Werder ei .. e G'eschichte erst von der Zeit an, als 
der Orden seine große Kulturtätig~eit in Westpreußen begann. Und man 
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glaubte dem Chronisten Simon Grunau schlechtweg, daß die Ritter bei 
ihrer Ankunft nur fünf Dörfer der Pruzzen im weiten Gebiet zwischen 
Weichsel und Nogat vorfanden. Sprachgeschichte und die Forschung der 
Erdgrabungen berichten uns anders. Von den ältesten Zeiten an ist die­
ses Land bewohnt gewesen. Schon damals, als sich noch das Frische Haff 
bis zur Montauer Spitze erstreckte und die Weichsel noch ein Lauf des 
großen Urstromes war. Nur wenige altalluviale und diluviale Inseln rag­
ten aus dem Wasserbecken. Die durchbrechende Weichsel schuf dann durch 
Schwemmstoffe weitere Inseln, Halbinseln und Holme, die immer fester 
und flutsicherer aus den Sümpfen und Mooren emporwuchsen. Weite Wälder 
standen hier, in denen Bären, Auerochsen und Elche hausten. Diese Jagd­
gründe und der Fischreichtum der vielen Wasserläufe lockte naturgemäß 
die Bewohner der hohen Randländer im Westen und Osten zur Ansiedlung 
herunter. Als vorgeschichtliche Siedlungen sind durch Erdfunde erwiesen 
Ladekopp, Tiege, Mierau, Kl.-Mausdorf, Gr.-Wickerau. Wer diese ersten 
Siedler waren, wissen wir nicht. Geschichtlich steht fest, daß seit dem 
4. Jahrhundert v. ehr. im Werder Goten wohnten. Als diese im 2. Jahr­
hundert n. Chr. südöstlich weiterzogen, drangen von Osten her Pruzzen 
und Esten, vom Westen her slawische Wenden ein. Zahlreiche Ortschaften 
entstanden, von Wiesen und bebauten Äckern umgeben. Bei Groß-Lichtenau 
erhob sich ein Pruzzentempel. Auch Dämme zum Schutz der Saaten baute man 
damals schon. 
So fanden die Ritter das Land. Was den Ureinwohnern genügt hatte, war den 
Rittern kaum ein erster Anfang. Für Sumpf und Moor und für die Unzuläng­
lichkeiten ihrer Bewältigung war das Auge der Deutschen geweiteter, ein­
dringungskräftiger, baumeisterlicher. Sie warfen den Eroberungswillen 
des Mannes ins Land. Die Ureinwohner hatten sich zumeist mit Besiedelung 
der von der Natur geschützten Alluvialhöhen begnügt; die Deutschen dran­
gen erobernd in den s~~pfigen Schlickboden der eigentlichen Niederung 
vor, seine verborgene Fruchtbarkeit zwangen sie, sichtbarer Segen zu 
werden, und der Zerstörungswut des Stromes stellten sie die mächtigen 
Dammbauten entgegen. Aus allen Teilen Deutschlands, aber zur überwie­
genden Zahl aus Westfalen, Niedersachsen, Friesland und Holland, kamen 
die Bauern auf den Ruf des Ordens, Männer, gewaltig mit den Waffen und 
tüchtig hinter dem Pfluge. Die alten preußischen Ortschaften wurden zu­
erst in Besitz genommen, und in wachsender Zahl entstanden neue Dörfer. 
Das Weichseldelta wurde Kulturlandschaft. Diese Bauern waren aus der 
Heimat her gewöhnt, wie man Widerstände mit ausdauernder Arbeit überwin­
det. Eben die Widerstände machten ihnen dieses Land zur geliebten, un­
veräußerlichen Heimat. "Beeter in de Neddring versupe, as up de Hög ver­
drege J' , so heißt noch heute das stolze Heimatwort des Werderbauern. 
Wir wandern den Weichseldamm entlang, zur Erntezeit, wenn die langen 
Kornauen gemäht werden, manchmal bis in die Nacht. Oder im Herbst, wenn 
die Obsternte fällt und der Bauer schon wieder die tiefen Furchen in den 
schweren Boden pflügt, vom Außendeich her aus den dichten Weidenbüschen 
singen die letzten Vögel, ~ltenschwärme fahren hoch, ruhig rollt der 
Strom. Oder wir wandern auf die Nehrung, das ist der von Weichsel und 
Ostsee gemeinsam geschaffene Sandhügelsaum, welcher sich vom Frischen 
Haff bis Weichselmünde hinzieht und das fruchtbare Werder wie ein Damm 
von der Ostsee scheidet. Kiefernwald und Strandhafer wehren dem Sand 
das Weiterwandern landeinwärts. Ein Farbenklang von grün und gelb, wenn 
die Sonne scheint. Nordwärts hören wir das Rauschen der See. 
Wir wandern über die Dünen nach Neufähr, wo die Weichsel beim Eisgang 
im Winter 1840 zur See durchbrach. Die Mündung ist mit festen Steinmolen 
gesichert. Weit reicht hier der Blick ins Werder hinab.Das ganze Land 
wie ein Garten. Das Wasser gebändigt und nutzbar gemacht durch Dämme, 
Buhnen, Gräben, Kanäle, Schleusen und Schopfmühlen. Auf der Weichsel 
Holztraften und große weitgebauchte Kähne. Ein Geschenk der Natur ist 
vom Menschen durch Arbeit und Liebe zum Werk seines Willens geschaffen. 
Und wir haben uns entschieden, daß hier Gerechtigkeit waltete, als der 
übergeordnete Wille den untergeordneten zum Weichen zwang. 
Dem Werderbauern liegen solche Erwägungen fern. Seine Arbeit ist seine 
Geschichte. Darüber hinaus fragt er nicht. Seine Arbeit hat ihn langsam, 
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überlegt, stetig und zielsicher gemacht. Er ist zäh wie die Weiden sei­
nes Landes. Er ist nüchtern, wenn wir seinen praktischen Arbeitsidealis­
mus nüchtern nennen wollen. Und er ist von einer gewissen Trägheit, wenn 
wir das Genügen am erarbeiteten Besitz träge nennen dürfen. Mit seinem 
Gott steht er auf Du und Du. Die weiten ruhigen Flächen seines Landes la­
den seine Gedanken öfter vor die Ewigkeit, als der Beschauer denken mag. 
Und sollten wir ihm mit aller Beredsamkeit des Verführers neuzeitliche 
Zweifel über Gott und über den protestantischen Glauben aufdrängen wol­
len, so wird er uns ruhig erwidern:" Se kennen seggen, wat Se wollen, 
eck bliew dobi." Und vielleicht geht er gar noch gegen unsere Klugheit 
vor und sagt überlegen zum Nachbarn: "Hei wullt bloß nich wohr hebben." 
Die Familienbande, bis in die entfernteste Verwandtschaft hinein, werden 
mit einer gewissen derben Innigkeit aufrechterhalten. Der Werderbauer 
ist verschlossen; aber Freund und Nachbar, und wer sein Herz gewann, 
können seiner Treue und seines Vertrauens sicher sein. Familienereig­
nisse, wie Hochzeit und Taufe, waren festliche Kunstwerke, in die oft 
die ganze Dorfgemeinde einbeschlossen wurde. Da zeigte sich dann die 
Wohlhabenheit in ihrer ganzen Fülle. Unglaublich klingen die wahrheits­
echten Berichte über solche Schmausereien und Gelage. Die Sage erzählt 
vom reichen Bauern Niklas aus Niklaswalde, der seinen ritterlichen Gästen 
zwölf goldgefüllte Tonnen als Sitze bot. Die Werderbauern galten als 
"grobstolze Leute". Der Wohlstand erzeugte zuzeiten Übermut und Neigung 
zu Pracht. Es kam vor, daß sie mit den Geistlichen Spott und Schelmerei 
trieben. Und strenge Verordnungen mußten erlassen werden gegen die "hof­
fährtigen und unanständigen Tafftenen, Atlassenen Kleider, die Gold­
stückenen Mützen, Gold- und Silberne Spitzen und Posamenten, die teuren 
großen Knöppchen, die Püscher an den Ohren". 
Die Neigung der Werderbauern zum gemütlichen Familienzusammenschluß und 
zu gemeinsamen Festen hat ihr ernstes Seitenstück aufzuweisen in den 
Feuerordnungen und Deichordnungen. Die Tiegenhöfer Feuerordnung von 1623 
ist die_ e_rst~ überhaupt_ bekanntge~wQrdene Vereinigung dieser Art. Die 
Deichordnungen sind Kunstwerke des Zusammenwirkens menschlicher Kräfte. 
Dem, der mit diesen Deichordnungen nichts zu tun hat, schwirrt es nur so 
um den Kopf von Deichverband, Deichrevier, Deichgenosse, Deichinspektor, 
Deichgeschworener, Deichrepräsentant. Aber dem Kundigen ist die Deich­
ordnung ein schlagfertiger Kriegsplan gegen den gefährlichsten Feind des 
Werderbauern, die Weichsel, wenn sie im Sommer das Hochwasser und im 
Frühjahr den Eisgang bringt.Es geht zu wie bei einer Schlacht. Die Heer­
schau, hier Deichschau genannt, findet zweimal im Jahre statt, im Mai 
und Oktober. Die Beobachtungsposten und Zeughäuser zugleich sind die 
Wachtbuden auf den Dämmen, wo alles zur ersten Abwehr bereitliegt. Der 
Deichhauptmann ist der Feldherr, der kraft Gesetz unweigerlichen Gehor­
sam vor dem Feinde fordert. Soldaten sind die Bauern; mit Wagen voll 
Brettern, Pfählen, Weidenfaschinen und Dünger eilen sie gegen die bedroh­
ten Stellen. Sie an Gehorsam zu erinnern, ist nicht nötig. Der Werder­
bauer lebt jene Freiheit, die sich einem Gemeinsamen einzuordnen weiß. 
Er sieht ja den Feind und hat den Kampf gegen ihn mit seinem Blut geerbt. 
Der kennt den Werderbauern nur halb, der ihn nicht im Frühling auf der 
Eiswacht an bedrohter Stelle sah. Wenn die Schollen vom schon geschmol­
zenen Oberlauf der Weichsel heranjagen und die Eisdecke im Unterlauf 
brechen und zerreißen und zerstoßen, sich übereinanderschleudern, oder 
nach unten gegen den Grund stauen. Dann steigt das Wasser, und die Luft 
hallt vom Klirren und Krachen. Mit der Schärfe des Messers vermag das 
Eis Stücke Land wegzuschneiden. Bei solchem Anblick darf der Werderbauer 
sich erinnern, daß man seine Väter einst "gewaltig mit dem Schwert" 
nannte. In neuerer Zeit hat das Deichheer auch seine Flotte erhalten, 
starke Eisbrechdampfer, welche zur Zeit des Eisgangs stromauf dringen 
und die Eisdecke zerschneiden. 
Mit dem Blick auf die Bauern der Eiswacht und die feste Staats ordnung , 
welche beide eines Sinnes sind im Schutz dessen, was wahrhaftiger Geist 
und treue Arbeit geschaffen, wollen wir Abschied nehmen vom Werder. 
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Der reiche Bauer zu Nickelswalde 

Als ein Beispiel von Wohlstand des Landes während der Blüt ezeit des 
Ordens wird der Bauer Niklas zu Niklas wal de i n der Danziger Nehrung 
genannt. Als einst beim Hochmeister i n der Mari enburg fremde Fürsten 
und Herren zu Gast waren, kam die Rede auch auf den reichen Bauern. Man 
bestieg die Rosse und ritt nach Niklaswalde , der Hochmeister und noch 
zwölf edle Herren. Niklas empfing die hohen Gäste ehrerbietig an der 
Schwelle seines Hauses; Knechte und Mägde waren im Sonntagsstaat, und 
alles in Haus und Garten war höchst sauber und gl änzend. Die Stallung 
und der Viehstand erregten die Bewunderung und fast den Neid der Be­
schauer. Der Bauer lud seine Gäste zu Tisch . Da war en auf der Tafel 
viele Gerichte; Teller, Becher und Gerätschaft en waren aus schwerem 
Silber, der Wein war von der bes t en Art . Nur eins fi el seltsam auf: 
es waren keine gewöhnlichen Stühle da, sondern di e Gäste wurden ein­
geladen, auf dreizehn Tonnen Plat z zu nehmen . Der Hausherr stand in 
der Nähe der Tür und gab den Aufwartenden s eine Weisungen. Der Hoch­
meister winkte ihn zu sich her ; er lobte ihn we gen der ganzen Anord­
nung, drückte ihm seine Freude aus über den großen Wohlstand, befragte 
ihn dann aber wegen der sonderbaren Sitze. "Hoher Me ister", sagte der 
Bauer mit schmunzelndem Wohlgefallen über die Frage , "die Sitze sind 
gar nicht so schlecht, wie sie auss ehen. Wenn die Herren nur die Gnade 
haben wollen, die Deckel von den Tonnen abzuheben, da können sie es 
sehen." Diese Weisung wurde sofort befolgt, und man f and , daß von den 
dreizehn Tonnen zwölf mit blanken Goldstücken bis zum Rand gefüllt 
waren, das letzte Tönnchen war nur halb gefüllt. Die Gäste wußten vor 
Staunen keine Worte über diesen fabelhaften Reichtum . Der Hochmeister 
aber soll befohlen haben, auch die l ezte Tonne mit Gol d aus seiner 
Schatzkammer zu füllen. 
Heute ist Niklaswalde ein ziemlich ärmliches Fi s cherdorf • 

. -.- .-.-.-.-. 
Auf der alten Nehrungsstraße ( Aus "Danziger Vorposten l1

, Juli 1942) 
Von St ut thof bis Kahlberg 

Mit dem Postwagen drei Stunden lang am Haff entlang und durch den Wald 
Auf der Nehrung, und zwar von Stutthof nach Kahlber g verkehrt eine Pfer­
depost. Täglich, morgens gegen 8 Uhr, j ockelt der zweispännige Wagen vom 
Postamt in Stutthof los und bringt di e ~o st nach Pröbbernau und Kahlberg. 
Rund drei Stunden dauert die Fahrt, gleichgültig, ob im Winter oder Som­
mer, ob die Sonne scheint oder der Himmel seine Schl eusen geöffnet hat. 
Nachmittags fährt die Pferdepost dann wieder den Weg zurück und trifft 
gegen 16.30 Uhr in Stutthof ein . 
Der Postkutscher ist noch ei n junger Kerl . Ke i ne 19 J ahre zählt er. Da­
zu ist er stark wie ein Baum und die Pfer de gehorchen ihm , ohne daß er 
etwas zu sagen braucht. Ein Schnalzen genügt , oder e i n Ruck an der Lei­
ne und die Pferde bleiben stehen oder zi ehen an . Den Weg nach Kahlberg 
kennen sie auswendig. Sie würden auch ohne den Postkut scher den Weg dort­
hin f i nden. Vielleicht etwas l angs amer, aber auf jeden Fall würden sie 
mit dem Wagen dort ankommen. Es sind kluge Pfer de. Sobald sie jemand mit 
einem Koffer am Wege stehen sehen , halten s i e an , j a, sie machen sogar 
Anstalten, vor jedem Dorf krug zu halten. Aber das duldet der Postkut­
scher nicht, der sich zu der Erklärung ver pfli chtet fÜhl t , daß er sich 
aus Alkohol überhaupt nichts macht. 
Lächelt die Sonne •••• 
Zunächst holpert der Wagen , auf dem normalerwei se außer dem Kutscher 
noch drei Personen Platz haben , durch Stutthof und biegt dann den Weg in 
den Wald ein. Wenn es regnet, ist es sehr traurig um die Fahrgäste be­
stellt. Man wird naß bis auf die Haut, we i l e in Verdeck fehlt. Lächelt 
die Sonne, dann verzaubert sie die Nehrung und man merkt kaum etwas von 
der "Durchstuckerung". Das merkt man erst am Abend , wenn man die Fahrt 
hinter sich hat. 
Am Eingang des Dorfes Bodenwinkel weitet sich der Blick auf das Haff. 
Hinten in der Ferne sieht man die Elbinger Höhen. I m Haffwinkel vor uns 
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liegen zahlreiche Angelkähne vor Anker. Bodenwinkel ist ein ausgesproche­
nes Fischerdorf von einer Größe und Ausdehnung, wie es sonst am Frischen 
Haff nicht mehr anzutreffen ist. Die wehrfähige Männerwelt dient, einer 
natürlichen Eignung entsprechend, bei der Marine. Seit Menschengedenken 
ist es hier auf der Nehrung nie anders gewesen. Etwa in der Mitte des 
Dorfes wohnt der "oberste" der Fischer. Es ist der Mann, der sich um die 
beruflichen Sorgen der Fischer zu kümmern hat. Mehrere Jahre vor Beginn 
des Krieges bekam er einmal den Auftrag, den 1. Mai einzublasen. Kein 
anderer wie er war dafür geeignet, zumal er bei der Marine als Hornist 
ausgebildet worden war. Er kam dem Auftrag auch nach. In frühester Mor­
genstunde stand er am Waldessaum und blies frisch und munter "Der Mai 
ist gekommen". Aber den Bodenwinklern war das etwas Ne~es. Sie kamen halb 
angezogen und mit Eimern bew~ffnet aus den Häusern und glaubten, es ~ei 
Feuer im Dorf. Als sie keinen Feuerschein wahrnehmen konnten, zogen sie 
ab und brummten, weil sie glaubten, es handle eich um ei.nen schlechten 
Scherz. Der "oberste" Fischer hat aus Gram darüber sein Horn endgültig 
an den Nagel gehängt und es dann bei der ersten Metallsammlung abgelie­
fert. Aber d~s nur so nebenbei. 
Der Kutscher kennt fast alle 
Es dauert eine geraume Welle, ehe die Postkutsche Bodenwinkel durchf~hren 
hato Der Kutscher kennt fast alle Dorfbewohner. Immer wieder werden ihm 
Pakete, für Vogelsang oder Pröbbernau bestimmt, überreicht. Grüße muß er 
außerdem noch mitnehmen oder sie mündlich ausrichten. Gleich hinter Bodr ~ 
winkel reicht de·r Wald dicht an das Haff heran. Nur die Straße liegt 
trennend dazwischen. Vogelsang, "das singende Dorf auf der Nehrung", wie 
es genannt wird, nimmt uns auf. Gleichfalls ein Fischerdorf mit vielen 
strohgedeckten Häuschen. Seit Generationen sind die Familien hier seß­
haft. Ihr besonderer Schutzpatron ist der "Schulmeister". Ein Idealist 
vom reinsten Wasser, hat er den Vogelsängern die alten Fischerlieder 
wiedergegeben und längst verschüttetes Brauchtum freigelegt. Lange Zeit 
war er jetzt krank, der "Schulmeister". Die Vogelsänger, ja selbst die 
Bodenwinkler, waren $ichtlich bekümmert und legten die Stirn sorgenvoll 
in Falten, wenn man sich nach ihm erkundigte. Jet~t freuen sie sich, daß : 
er wieder auf dem Wege der Besserung ist. · 
"Neue Welt" gehört noch zur Gemeinde Vogelsang und dann geht es \~lieder 
in den Wald, dessen Baumbestand, je mehr wir uns dem Kirchdorf Pröbbernau 
nähern, immer prächtiger wird. Ein ausgesprochener Mischwald mit dichtem · 
Unterholz und mannshohen Farnkräutern. 
An der Posthalterei in Pröboernau gab es beinahme Krach. Sechs Frauen 
standen hier und wollten mit nach Kahlberg. Im schönsten "Platt" ging es -
hart auf hart und zeitweilig sah es sogar gefährlich aus. Selbst dem 
Postkutscher war nicht geheuer, er rettete sich zunächst in die PosthaI 
terei und bestimmte später, als sich die Gemüter beruhigt hatten, die 
beiden ältesten Frauen zum Mitfahren. 
Erst jetzt wurde es"gemütlich". Die Postkutsche war mehr als besetzt. 
Sechs Personen, wo sonst nur vier Personen Platz haben. Ein junges Mädel 
thronte außerdem auf dem Postkasten, mitten zwischen Koffern, Paketen, 
Säcken und Eimern. Die Pferde gingen immer im Trab, auch durch die Pfüt­
zenG Das Wasser spritzte nach beiden Seiten und der Postwagen schaukelte 
bedenklich hin und her. Aber er fiel nicht um, herunter fiel auch keiner. 
Dafür kam dann bald Liep in Sicht, das unmittelbar vor Kahlberg liegt. 
Durch Kahlberg fuhr die .Postkutsche, wo sie inmitten der vielen Badegäste 
einiges Aufsehen erregte • . "Sieh da, die Post aus Stutthof kommt", riefen 
sie, blieben stehen und sahen ihr nach. 
Zwei Stunden dauerte die Pause für die Pferde und Kutscher und dann ging 
es auf der alten Nehrungsstraße wieder zurück. Es war nicht mehr so 
stürmisch wie am Vormittag, zudem brach die Sonne durch die Wolkendecke. 
Schon war der Weg trockener geworden und viele kleine Pfützen waren ver­
sickert. Der Wagen war auch nicht so voll besetzt wie am Vormittag, so 
daß es beinahe eine beschauliche Fahrt wurde • 
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Tghf.Zieg.lhof ) (haupt Tghf.Pet,rshaaenlrveg) 
22 Elash9rn Droll.lka.p 2"7 H,ilig.nhafen (Schw.ster 
04121-2 68 N , 4 an, a • ha 

Wir riohten an Sie die herzliche Bitte um Mitteilung,ob Ihnen Näheres 
über den jetzigen Aufenthalt der Aufgeführten bekannt lat.(LA. l.tzt. An.chrif1 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••• 8 ••••••••••••••• •••••••••••• ~ ••••••••••••• •••••••••• ~ •••••••••••••• ~ •••••••••••••••••••••••••••••• 

Ahull Erika • Wibchk. ~.end, Ed.lgaret-Fad ..... echt A n d r ,. Walt.,. MlrUn A n 0 , r U ... lott. 
Tghf.Kaftilltr.Platenhof ~ghf.Marktstr.72.K6nio.bg. Tghf.Neu, Reihl 32 Tghf.Bahnhofltr.Postalt 
letzt. Anschrift:Villich LA.Garailch Partenkirchtn LA 309 Verden-Aller LA Frankfurt/Hain 

ApP\...)ra - Mundt 
Tghaoßgart. 27 
~-R.inbtek Storaara 

B • • t i a n Werner 
T ghf .Zieg.lhof 102 
LA 506 Bentberg 

BaI n u! Klaus 
Tghf.8adovlkistr. 11 
75 Karlruh. 

Ba" I r Kurt 
Tghf.Lindenstr. 217 
LA 5485 Sinzig / Rhein 

B a 1 z Magda - Ur~n Blrk K"rt 
Tghf.8adov.kistr. 2 Tghf.Petersili.ngl'" 6 
LA W.ntorf -Halburg 7632 Fri ... ~eil Kr.Lahr 

8 aue r Reinhold 8uQ8rt ... RHa • ~eclcil 
Tghf.Lind,nstr. 217 Tieg.nhof 
LA 5 Köln LA 8703 Ocha.nfurt 

Anger Paul.Ursula*Gl.ixner 
TQhf.Bahnhof.tr.+liegelhof 2 
LA Ha.burg 39 

Bar t I Han. 
Tghf.O.t .. e.tr. 88 
492 llll90 - lippe 

B • h 1 a u Bruno 
Tiegenhof 
LA 465 Gels.nkirchen 

B • h 1 a u Helauth 
Tghf.Bahnhofstr. 166 
LA 7071 Ruppert,hofen 

B I h 1 a u Kurt Bthrendt Martba ~ Stlin Bei • • Hildegard-Kri.sel Blanck-Wehde Erna*Rtinert 

Bludau Ernst 
Tghf. Neue Reihe 20 
24rEutin - LA 

T Ohf .Schwarzer Wan t -

LA 4 OOsSlldorf 

B 1 u d a u Horst 
Tghf.Zi.oelhof 6 
LA 15 Kar laruh. 

TOhf.Schwarzer Vall 
LA 72 Tuttling.n 

B lud a u Manfr,d 
Tghf.Ziegllhof 6 
LA Essen 

T ghf + .Nnlcerack.tr_ - -
LA K61n-Lin4lntal 

Dr. B I u I Loth-Kroll 
Tghf.Blhnhof.tr. 156 
7501 Spllllrt LA 

T Ohf .Ma.rletstr. 3 - -
LA 5 Köln-Lindlftthal 

BIUl Martha-SOlitr vv.Schönho1 
Tqhf. Schwarzer Wall 13 I 
LA 565 Solingen 

B 0 • h I Iragtborg 
10 

Bönicke H.dvig"" .ke 8 Ö n k I H.inz Bol d t RucH 
Tghf.ld .... tr. 59-61 
LA 8lrlln N 4 

Bon n k e Heinz 
Tieg.nhof Tghf.Bahnhofstr.21 

LA t:l.feld . 
Tghf.Ro8gart.ntNeuatldter- Tghf.Marienburver.tr.25 
LA 355 Marburg/Lahn vald LA 58 Hagen LA 4619 Rünthe 

Bor chi r t Johann .. 
Tghf.Yorhofltr.J6 
LA 4 Dü ... ldorf 

80rgl Ingrid *l. winzig 
Tohf.Marktstr.9 
LA Köln 

8uaaftft Fri.da*Vunderlich 8unnRenat. -Suthke 
Tghf.Ro8garten 2 Tghf.Bahnhofstr.5 
LA 2061 R.tvischdorf-Stor.arn LA 2 Halburg 

DOck Paul • An .. -Dankert Eberlin Gertrud *Niblau 
T ghf .Ost lIeetr. Tghf.Lind.nstr. 22 
LA 2161 Abbenfleth 282 7868 Todtnau-Schwarzwald 

F i • d 1 • r Alfred F i 1 d 1 8 r EllS1 
Tieoenhof Tghf.Garta"$tr. 11 
LA 6ütersloh LA 716 Gaildorf 

franz.n Anne1ieae-Rlgehr freivlld Heinrich 
Tghf.Marienburger.tr.14 Tghf.Reichsdtsch.Siedlg.2 
LA 666 Zvelbriick ... LA Ouisburg 

friedrich E.ther-Goertz F r i 8 •• n Kurt 
T ghf .R08garttlt Tghf.Danzigerstr. 3 
478 Lippstadt LA LA !421 Dcrstan 

80the Harta -Thi.. 8renne1aen ·Mita 
Tghf.Markt.tr.5(vv.Rthpln TOhf.Neu. Reihe 
LA 2 H.burg 19 LA 2359 Ulzburg 

Claas.en Gu.tavtMaroaret. Di.nten Karl.Heinz 
Tghf.Nordstr. 11 Tieg.nhof 
LA 7701 Volktrthaul.n LA 2 Hllburg 

Eichhorn GOnther 
Tghf.1 Platenhof 
LA 4041 Zous a/Rhein 

Fllchner Otto-Eduard 
Tghf.Kanalstr. 23 
LA 5023 Meiden b/k61n 

.. 

Eil.nachlidt Fal11!, 
TOhf.Schlos.erstr. 
11 

F 0 1 c h • r t Kurt 
B.' ... horst 
LA Wuppertal 

BrOiler Günter 
Tiegenhof 
LA Süchteln Kalpen-Kr.flld 

yon DoIarus Erna - Werner 
Tghf.Neue Reihe 23 n 
LA 469 H~rne \ 

Fangerau Vera - laatz 
Tghf.Ost.eestr. 45 
6 Frankfurt/Maln LA 

F oIe h 8 r t Willi 
Beiershorst 
... A 56 Wuppertal 

'Freaz Han. O.ar F ren zn., f r , n z Manha 
Tghf.Danzigerstr. 2 
LA 4628 Lünen 

Für s t Otto 
T ghf .Nordatr. 9 
LA 3558 Frankenberg 

Tghf.Danzigerstr. 2 ~ghf.Danzig8rstr. 2 
LA 463 BoctMI .. Langtndr.er ~A 1t63 Boc"'. 

G 8 i die s Walter 
Tieg.nhof 
LA 47 H •• 

~,ier Lina*Kaufaann 
Tohf.H.Stobbe Str.17 
LA ,.15 Kr.feld 



I G.n.e1 Erika * Vit.chke G 8Orq8 ErichtG beIa*Kellner G i t t r 1 c h Bruno Glodd. Mlx.Frieda*Wichert ~ 0 • d e Ann! * Ha •• 
Tghf.Platenhof-Siedlung Tghf T ghf.F eldstr. Tghf.8Idowskistr. 23 Tohf-Vorhofstr.52.Danzig 
LA 77,.2 St.GaorgenSchw. LA 317 Gi fhorn LA 4802 H,lI./S.,le LA 216 Cranenburg ... A 

GraUiann Grete GrilP' lrIgar"Penner Gringel Walter Groening Meta*Hielenz G r 0 S c h Horst 
Tghf.Lindtnatr. 178 Tghf.Marktstr.9(vv.Jonae Tghf.SchloBgrund 10 Tghf. + Tiegenort IOhf.Feldstr. 1 
LA 785 Lörrach LA 5231 Oberirt.n LA "531 Were", LA 2131 Ahausen LA Schwenningen/Necklr 

Gro8tlbeck lisbeth*Kor • G r 0 b n a u Ernst G D n t her Gerhard . GOn t her Willi Gut h k 8 Otto 
Tghf.Danzigerstr.2 (nowski Tghf.Schlo8grund Tghf.Neu. ' Reihe 12 TOhf.Schwlrzer Will 2141 Tghf.Bahnhofstr.5.BrOlberg 
lA 235 NeUlünster LA '-68 Wanne Eichl lA 754 NeuenbOrg/Calw LA 282 Br •• n-F argt LA 42 Oberhausen 

Habisch Brigitte*Elfert H I •• H.rb.rt Hansen Ro ... arie*Eisen- He.kllnn Hiltrud*Schler~g. H.id_nn Bruno 
19hf.lindenstr. 112 Tghf.H.Stobbe Str.l0 I'ghf.Schlo ...... tr. Tghf.Schwlrzer Wall 21,. b T1eg.nhof 
LA 294 Wilhellshav.n LA ,.29 Bochol t LA E .. en LA 423 We .. l 13 LA J Hannover 

H • n kaI Kurt Harzbero Hub.rt Hochbau. Otto Hochbaul Wal hr Joch.. Heinz 
lOhf. Tghf.H.Stobbe Str.4 Tghf.Laubenw.g 9 Tohf.llubenweg 9 Tghf.Laub.nveg 12 
LA 2059 GÜster-Lauenbg. LA lt6 Dortlund lA ,.,.2 COtlfeld/W •• tf. LA 54~ Ka.t.llaun LA 4704 Herringen Unna 

J 0 0 stArthur Kirsch.n HerianntG.rtrud Kranich Al fr.d Krau •• Iflgard * Witt K r u c k Horst 
Titgenhof Tghf.Schlo8grund 3 Tghf.Schwarzer Wall 21,. Tghf.Si.dlerv8g 8 T ghf.Nau. Reihe 8 
LA 43 Essen LA 50" Brü hl LA 465 Gel.ankirchen LA 77,.1 Tannenbronn LA 721 Michhalden 

-Krüger ErichtMargarete Krüger Eva • Sprung Kühn8l8nn H.lIut Kuh n Bruno L , n 0 e Heinz 
19hf.Petarsiliengas'8 11 19hf. Posta.t b.1934 Tghf.8ahnhofstr. 23 Tghf.Bahnhofstr.162 TghfJMarienburgerstr.2" 
LA 3102 Htrlannsburg LA 3428 Duderstadt LA 74 lüblngen LA 33 Braunschveig LA 85 NOrnberg .-

last Hildegard*Steiniger Lehlllnn Bruno+Anna*Vlll.l. Leik. Han .. Joachll Upp ErikatiVastarvack Manbold Käte - Epp 
LA 4471 WachtUi 19hf.Schwarzer Wall 210 Tghf.Lindenstr. 2.13 Tghf.Danzigerstr. 2 Tghf • ~ 

19hf. Neue Reihe 82 a LA Essen LA 48 Bie1efald LA 221 Itz.hoe LA 752 Bruchsal 

Kaws Margaret. - Hub. Mickley Ingrid M 0 c h 0 v Hans-Jürgen M Ö s sen Franz ,. 0 r i t z Erich 
Tghf.Badowskistr.4 Tghf.Elbingerstr. 6 19hf.Oanzig.rltr. 2 Tghf.p.tersiliengasse 197 Tghf.Nordstr. 8 - 11 
LA 747 Ebingen LA 4 Düsseldorf LA 8 HOnchen LA 4356 West erholt LA 7267 Bad Liebenzell 

Müller Ernst.Walter Müller Hans-Georg Hüner Manfred Neulann Johann8l+ Herta Pi.per Gertrud • Rißlin; 
Tghf-Lindenstra8e Tohf.Badovski.tr. 2 Tohf.Badowekistr. 2 Tghf.8ahnhofstr.19 Tghf.H.Stobba Str.21 
LA 6661 Oberau.rbach LA Braun.chveig LA DÜlseldorf • LA 405 Mönchln-Glldbach LA- 405 Hönchen-Gladbach 

PoIl Wally *Guttlann PreuB Ruth ·Wenzel Quiring Heinz Reichardt Waltraud*Podlich Rettig Liselotte·Zil.e~nn 
Tghf.H.Stobbe Str.20 Tghf Vorhofstr •• Vierzehnh. Tghf. An der lieg. 6 Tohf.Vorhofstr. 33 Tghf.Peter.hagenlrVtg 1.10 
LA 3579 Rörshaia-Hessen LA 53 Bonn LA 7501 Thoaa.hof LA · 405 M6nchan-Gladbach LA 61,.1 Gadernhail ~ 

Roekel Lieselotte*Gobert R 0 s e HelauthtMaria*Matt Rucks Irlgard *Hippler S.nder Hannelore -GruRVald Schlegel Meta • Müller 
Tghf-Bahnhofstr. 16 +Neuteich Tghf.Elbinger.tr. 6 Tghf.Marktatr. 4+Harienau Tghf.Neue Reihe 123 Tghf.Laubenweg B 
7941 Utternleil.r LA LA 6501 Heidtnheil LA 78 F reiburQ LA 6101 Weitar.tadt LA 615 Kaiserslautern 

~ Schlalovski Günter Schlidt johannI' Sct.idt OUo SchOll Lore *Regthr Schänfelder Christa·OulCk 
~ T ghf .Petarsiliengass. It Tghf.Zieg.lhof 101 Tghf-Plat.nhof,Dzo.Str.23 Tghf.Marienburgerstr.14 Tghf.Bahnhofstr. 2,. 

LA 3303 Vech.lde LA 2 Wed.l LA "51 D.,.. .. Lingen LA Kan •• LA 7 Stuttgart-Gi.bel 

Schulz Christ.l *Ferchau ~chvarz OttotJohannl Sp •• tzen Herta *Dyck Spod. Edith Steffen Rita • HotfiaRn 
T ghf .1iegalhof 105 Fürst.nau-Posta.t Tghf Tghf.schlo •• eratr.67 Tghf.Kirchstr.30 Tghf.Bahnhofstr. 155 
LA 2 Halburg LA I B.rUn 30 LA 341 Mölln LA 28 Br ... n LA 56 Wuppertal 

S treMua G eorg Thi8I VillYtElla-Klein T 0 c h a Bruno T u r n 8 r Horst Or.Vogt Gisela*Heid.br.eht 
19hf.Marktstr.12 Tghf.0.t .... tr.38 Tghf.Neue Reih. 133 Tghf. - tlyck/Ostpr. Tghf.Bahnhofstr. 22 
LA 33 Braunschv.ig LA 5047 We •• eling LA 4018 Langenfeld LA 2 HalburQ LA 722 Schv.nningen 

-

Wei8 G80rg tGisela .... ft G.rcIa * Rost Warner Edvin-Walter Wer n er Harry W i • n s Lieselotte 
Tiegenhof Tghf.Osts.estr.B3+Petershg. Tghf.N8U8 Reihe 23 Tghf.Neue Reihe 2) T ghf .Heinrich Stobbe Str. 2 
LA 3101 Wathlingen-Cella ",A 85 Nürnberg LA 5901 Alchen LA 895 Kaufbeuren LA unbekannt 

Vater var Postbea.ter 
Winkellann Gerda-Bärvald Winkelaann Margot*Steiniger W i t t HeMiann Zenk Dora * Scharler ZvinOiann Christel·Henning 
Tghf.AI Bahnhof 10 Tghf.Kirchstr. 30 Tghf.Ro8garten 15 Tghf.Badovskistr.3 Tghf.Ostseestr.63.Neuteich 
LA 3353 Bad Gandersheil LA 207 Ahrensburg LA 785 Lörrach LA 318 Wolfsburg LA 85 Nürnberg 

"--


